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¥ Bielefeld/Enger. Alle Jahre
das gleiche Bild. Wenn die
Tage kürzer und kälter werden,
machen es Golfer den Zugvö-
geln nach. Sie reisen gen Sü-
den, zum Spiel im milden Son-
nenlicht Spaniens, Italiens
oder der Türkei. Doch effekti-
ves Golftraining ist auch in der
Heimat möglich, davon sind
Fred Hoffmann und Karsten
Stolle überzeugt. Der Golfpro-
fessional und der Physiothera-
peut haben eine ganzheitliche
Trainingsmethode erarbeitet.

Worauf kommt es beim Spiel
überhaupt an? „In vielen Gesprä-
che höre ich immer wieder he-
raus, dass es es den Spielern vor
allem um möglichst lange
Schläge geht“, berichtet Hoff-
man aus seinen Erfahrungen.
DerPro ausHamburg mit Statio-
nen unter anderem im Golfclub
Gütersloh spielt seit mehr als 30
Jahren Golf.

Doch statt ihre Aufmerksam-
keit auf weite Schläge zu konzen-
trieren, sollten die Amateur-
sportler zunächst mal auf an-
dere Punkte achten: Frauen
könnten etwas gegen ihre Kraft-
defizite unternehmen und Män-
ner etwas für ihre Beweglichkeit
tun. Wie das funktionieren
kann, erläutert Karsten Stolle,
Golfphysiotherapeut aus Biele-
feld: „Mehr Kraft zu haben be-
deutet in einer Golfbewegung,

dass man den Schläger besser be-
schleunigen kann. Das führt
dann auch zu der gewünschten
Verlängerung der Fluglinie.
Frauen sollten mit einem dosier-
ten Krafttraining vor allem die
Unterarme stärken und auch die
Beine nicht vernachlässigen.

Wenn genug Kraft vorhan-
denist, sollte ins Schnellkrafttrai-
ning gewechselt werden. Das
heißt: Die Muskeln müssen sich
schnell bewegen können. Für
diese Übungen bietet sich zum
Beispiel ein Theraband an.“

Beweglichkeit bedeutet in der
Golfbewegung,dass ein maxima-
ler Schwungweg ohne Ein-

schränkungen ausgeführt wer-
den kann. Doch vielen Männern
machen verkürzte Sehnen das
Golfen schwer. Dazu sagt Stolle:
„In diesen Fällen kann regelmä-
ßigesDehnen schnelle Erfolge er-
zielen. Eine bewährte Möglich-
keit, das Ziel zu erreichen, ist
Yoga.“

Wer für fernöstliche Übun-
gen oder für den Besuch im Fit-
nessclub keine Zeit findet, kann
auch zu Hause trainieren. Vo-
raussetzung ist allerdings, dass
die Einheiten regelmäßig durch-
geführt werden. Ein paar Hantel-
übungen, darin sind Hoffmann
und Stolle sich einig, kann jeder
vor dem Fernseher einlegen.
Der Physiotherapeut: „Im
Grunde eine ganz einfache Ge-
schichte. Es erfordert allerdings
eine gewisse Konsequenz.“

Ein weiterer – vor allem für
Golfsenioren wichtiger –Punkt
heißt Koordination. Dazu Hoff-

mann, regelmäßiger Gasttrainer
im Golfclub Ravensberger Land
in Enger: „Gerade weil der Golf-
schwung große Energie freisetzt,
ist es wichtig, dass der Spieler die
Balance halten kann. Dazu sind
Koordinationsübungen ideal.
Ich habe große Erfolge damit
festgestellt.“

Mit ihrem ganztägigen Trai-
ningsprogramm „Fit for Golf
2011“ richten sich die beiden Ex-
perten an Amateursportler un-
terschiedlichen Alters. Erreicht
werden sollen erhöhte Beweg-
lichkeitund Koordinationsfähig-
keit sowie eine Kräftigung der
Muskulatur. Eine Empfehlung
vorab: „Auch Golfer sollten sich
sportärztlich untersuchen las-
sen. Wenn alles ok ist, kann es
losgehen. Wer einen Winter re-
gelmäßig seine Fitness trainiert,
wird überrascht sein, wie positiv
sich das im Golfspiel auswirkt“,
sagt Hoffmann voraus.

¥ Wiesbaden. Hans Joachim
Nothelfer (52) löste Wilhelm
Scheuer im April als Präsident
des Deutschen Golf-Verbandes
(DGV) ab. Unser Redakteur
Norbert Herbst sprach mit dem
ersten Mann an der Spitze des
aufstrebenden Verbandes über
den Sport an sich und die persön-
lichen Visionen des neuen Präsi-
denten. Nothelfer arbeitet als
Anwalt in Dresden. Neun Jahre
(1995 bis 2004) führte er den
Landesverband von Sachsen
und Thüringen, seit 2003 wirkte
er zudem als Vizepräsident des
Dachverbandes.

Sie wurden mit 92 Prozent der
Stimmen zum neuen Präsidenten
gewählt. Das ist ein enormer Ver-
trauensbeweis. Was hat sich der
neue Chef für sein zukünftiges
Tun auf die Fahnen geschrieben?
HANS J. NOTHELFER: Als Prä-
sident des DGV hat Dr. Scheuer
die letzten 16 Jahre den Golfver-
band in Zeiten großer Verände-
rungen konsequent und erfolg-
reich in das neue Jahrhundert ge-
lenkt. Ich habe von meinem Vor-
gänger also ein sehr gut bestell-
tes Haus übernommen. Meine
Schwerpunkte sehe ich darin,
den bestehenden Dialog mit den
Mitgliedern und der Golfszene
insgesamt weiter zu stärken,
denn die Kommunikation ist bei
einem Verband dieser Größen-
ordnung von zentraler Bedeu-
tung. Zusätzlich wollen wir auch
die Strukturen des Verbandes
grundlegend reformieren.

Trotz der derzeit großen Erfolge
vonMartin Kaymer stagniert hier-
zulande das Interesse der Sport-
fans am Golfsport. Wie erklären
Sie diesen Umstand?
NOTHELFER: Diese Einschät-
zung kann ich nicht teilen. Im
Gegenteil: Kaymers tolle Erfolge
zeigen bereits jetzt Auswirkun-
gen. Allein die Berichterstattung
in den Tageszeitungen nach sei-
nem Major-Sieg ließ jedes Gol-
ferherz höher schlagen.

Keine andereSportart agiert inSa-
chen Mitgliederwerbung am
Markt so aggressiv wie Golf. Ihr
Verband geht sogar mit einer Ro-
adshow in Einkaufszentren, um
mit Aktionen wie „Faszination
Golf“ und „Play golf – have fun“
auf sich aufmerksam zu machen.
Lohnt sich der Aufwand?
NOTHELFER: Eine Stagnation
im Mitgliederzuwachs ist defini-
tiv nicht zu sehen. Seit 1990 ver-
zeichnen wir jährlich einen Zu-
wachs von über 20.000 Golfern,
die Wachstumsraten pendeln
sich konstant zwischen vier und
fünf Prozent ein. Eine Verdreifa-
chung der organisierten Aktiven
in den letzten 16 Jahren auf in-
zwischen über 600.000 spricht
für sich. Mit der Roadshow „Fas-
zination Golf“ bringen wir Golf
erstmals gezielt zu den Men-
schen. Auch mit der Einsteiger-
initiative „Play golf – have fun“
oder dem jährlichen „Golf-Er-
lebnistag“ unterstützen wir un-
sere Golfanlagen bei der Gewin-
nung von Neugolfern.

Europa hat in diesem Jahr mit
dem Gewinn des Ryder Cup für
Schlagzeilen gesorgt. Das bayri-
sche Neuburg hat sich für 2018 als
Austragungsort beworben. Die Fi-
nanzierung steht noch nicht – bis
Mitte Dezember muss das aller-
dings der Fall sein. Wie ist der
Stand der Dinge, und wie sieht es
mit der Unterstützung des Dach-
verbandes für die RC Deutsch-
land GmbH aus?
NOTHELFER: Die Entschei-
dung über die Vergabe wird im
April 2011 fallen. Natürlich un-
terstützt der DGV die RC
Deutschland. Unser Verband
wird Ende November noch ei-
nen außerordentlichen Ver-
bandstag abhalten und dort
seine Mitglieder über weitere Fi-
nanzierungsmöglichkeiten ent-
scheiden lassen. Wir planen un-
ter anderem auch, zu einem frei-
willigen Beitrag zur Unterstüt-
zung des Ryder-Cup-Projektes
aufzurufen. Der DGV, die PGA
of Germany, die Brüder Langer,
der Bayerische Golfverband und
auch die Vereinigung clubfreier
Golfer setzen alles daran, dieses

große Ereignis im Jahr 2018
nach Deutschland zu holen.

Vor allem in den englischsprachi-
gen Ländern ist Golf Volkssport,
hierzulande gibt es zwar viele Be-
mühungen, dass Golf volksnäher
wird, doch der große Durchbruch
ist noch längst nicht überall vollzo-
gen. Was werden und wollen Sie
tun, um aus der elitären Ecke he-
rauszukommen?
NOTHELFER: Sicherlich ist
Golf auf den britischen Inseln
als Volkssport zu bezeichnen. In
Deutschland wird seit Ende des
19. Jahrhunderts Golf gespielt,
richtig organisiert eigentlich erst
seit Gründung des DGV 1907.
Auf den britischen Inseln ist
man uns über 200 Jahre voraus.
Aber wir sind auf einem sehr gu-
ten Wege. Im europäischen Ver-
gleich steht Deutschland in der
Gesamtzahl der organisierten
Golfspieler direkt hinter Eng-
land, in Bezug auf die Wachs-
tumsraten bilden wir sogar die
Spitze. Golf ist vielleicht kein
Volkssport, aber doch ein Sport
für viele. Wir belegen mittler-
weileden 11.Rang in der Mitglie-
derstatistikdes DeutschenOlym-
pischen Sportbundes (DOSB).
Allerdings: Jede noch so kleine

Gemeinde hat einen Sportplatz,
Bolzplatz oder eine Schule mit
Turnhalle – nicht aber einen
Golfplatz. Insofern ist die Ver-
hältnismäßigkeit zur Verfügbar-
keit des Umfelds kaum mit Fuß-
ball oder Turnen vergleichbar.
Zudem: Der Golfmarkt ändert
sich, die Angebote der Golfanla-
gen auch. So gibt es neben dem
alten Modell der relativ hohen

Einstiegszahlung und hoher Jah-
resgebühren mittlerweile ganz
unterschiedliche Angebote –
und zwar sowohl von der Preis-
gestaltung als auch von der Mit-
gliedschaftsform.

Eine offensive Nachwuchsarbeit
ist das A und O für jede Sportart.
Wie steht's mit dem nationalen
Nachwuchs,und wo steht er im in-
ternationalen Vergleich?
NOTHELFER: Mit unserer
Nachwuchsarbeit können wir
zufrieden sein,arbeiten aber fort-
während an einer Optimierung.
Es gibt Konzepte wie
„Golf4Youth“, durch die nach
Bewertung unterschiedlicher
Kriterien direkt Fördergelder an
die Klubs fließen. Oder das bun-
desweite Projekt „Abschlag
Schule“, das mit großer finan-
ziellerUnterstützung der „Verei-
nigung clubfreier Golfspieler“
Golf als Schulsportart fördert.
30 Prozent des Nachwuchses in
den Vereinen kommt inzwi-
schen aus diesem Projekt. Seit
1999 wurden über 4.000 Pro-
jekte mit mehr als 66.500 Schü-

lern unterstützt. Die deutschen
Jugendlichen stehen sehr gut da.

Fußball ist so herrlich einfach und
darum ist er einfach herrlich, hat
der legendäre Alt-Bundestrainer
Sepp Herberger einmal gesagt.
Das kann man vom Regelwerk des
Golfsports nicht behaupten.
Braucht Golf eine Regelreform,
um die Sportart transparenter zu
machen?
NOTHELFER: Ich glaube, die
Gerüchte um das Regelwerk
beim Golfspielen sind schlim-
mer als die Regeln selbst. Erklä-
ren Sie mal einer Person, die sich
nicht weiter mit Fußball beschäf-
tigt, die Abseits- oder Foulre-
geln. Aber abgesehen davon: ein
Fußballfeld ist immer gleich
groß und alle spielen gleichzeitig
auf dem gleichen Feld. Beim Gol-
fen haben Sie immer unter-
schiedliche Plätze und die Spie-
ler gehen zu unterschiedlichen
Zeiten und entsprechend unter-
schiedlichen Bedingungen auf
ihre Runden. Golfregeln liefern
die Basis für Fairplay und Ver-
gleichbarkeit der Ergebnisse.

Golf wird wieder olympisch. Wird
dieser Umstand dafür sorgen,
dass der Sport hierzulande noch-
mals einen kräftigen Sprung nach
vorn machen wird?
NOTHELFER: Wir sind sehr
glücklich, dass Golf ab 2016 wie-
der zu den olympischen Sportar-
ten gehört, denn Olympia ist im
Sport das Größte. Bei dem welt-
weit größten Schulsportwettbe-
werb „Jugend trainiert für Olym-
pia“ war Golf schon 2007 als
Schulsportdisziplin aufgenom-
men worden, als damals einzige
nicht olympische Sportart. Ich
bin davon überzeugt, dass es un-
seremSport auf jedenFall zuträg-
lich ist, sich als olympisch be-
zeichnen zu können – sei es in
der öffentlichen Wahrneh-
mung, in der Medienberichter-
stattung, in der Förderung und
in den Möglichkeiten für die
Spieler, trotz des zeitintensiven
Leistungssports auch eine Aus-
bildung parallel anzustreben.

Auf dem letzten Verbandstag
wurde der Umwelt- und Natur-
schutz mit in die Satzung aufge-
nommen. Hatte oder hat der
DGV ein Umweltproblem?
NOTHELFER: Ganz im Gegen-
teil. Hier hat ein Paradigmen-
wechsel stattgefunden. Heute ar-
beiten DGV und Naturschutz
eng zusammen. Eine repräsenta-
tive Marktforschungsstudie des
DGV stellte 2007 fest, dass der
Hauptgrund für das Interesse
von Nicht-Golfern am Golf die
Erholung und Entspannung in
der freien Natur ist. Als bestes
Beispiel für die DGV-Aktivitä-
ten sei das Programm „Golf und
Natur“ genannt. Im Frühjahr
2005 initiierte der DGV in Zu-
sammenarbeit mit dem Bundes-
amt für Naturschutz (BfN) und
dem Greenkeeper-Verband
Deutschland (GVD) diese pra-
xisnahe Anleitung˘für die um-
weltgerechte Entwicklung und
Führung von Golfanlagen. Der-
zeit beteiligen sich über 90 Klubs
an dem Programm. Die Auf-
nahme des Umwelt- und Natur-
schutzes in die Satzung doku-
mentiert nun auch offiziell un-
sere Verpflichtung gegenüber
der Umwelt.

Wenn man mit viel Elan einen
neuen ehrenamtlichen Job über-
nimmt, dann hat man auch Visio-
nen, die zumeist über das derzeit
Mögliche weit hinausreichen.
Wie sehen Ihre Visionen aus?
NOTHELFER: Meine Vision:
Auf der European Tour spielen
zehn junge deutsche Pros mehr
als heute mit um die Tour-Siege.
Bei Olympia werden diese deut-
schen Golfer spätestens 2020 in
dieEntscheidung umdie Medail-
len eingreifen. Und ganz
Deutschland verfolgt gebannt
dieses Geschehen live am Bild-
schirm. Mit Unterstützung von
Bernhard Langer findet 2018
der Ryder Cup in Deutschland
statt. Dort gewinnt das europäi-
sche Team mit Martin Kaymer
den Pokal. Aber: Noch schöner,
als Visionen zu haben, ist es, sie
zu verwirklichen.

¥ Los Angeles (sid). Supergol-
fer Eldrick „Tiger“ Woods hat
sich in seiner ganz persönlichen
Aufarbeitung der letzten zwölf
Monate an „schreckliche Zei-
ten“ und „viele Fehler“ erinnert,
beim Blick nach vorne aber
schonwieder „vorsichtige Zuver-
sicht“ geäußert. „Ich habe viel
über mich gelernt und verstan-
den, was falsch gelaufen ist und
warum es falsch gelaufen ist“,
sagte Woods.

Er habe in seiner Rückschau

nichtviel gefunden, womit er zu-
frieden gewesen sei, aber „ich
glaube, dass ich jetzt eine bessere
Basis fürmein weiteres Leben ge-
funden habe. Ich bin zur Ruhe
gekommen.“

Mit der Scheidung von seiner
Ehefrau Elin Nordegren und der
Trennung von seinen beiden
Kindernkönne er mittlerweile ei-
nigermaßen gut umgehen.

„Für mich ist es entscheidend,
dass es den Kids gutgeht“, sagte
Woods.

¥ Bielefeld (nobs). Eldrick „Ti-
ger“ Woods ist eine Ausnahme-
erscheinung auf den Golfplät-
zen der Welt. Wenn es bei ihm
läuft, ist er im internationalen
Blätterwald omnipräsent, doch
es gab auch Zeiten, da füllte der
US-Amerikaner die Schlagzei-
len wegen seiner Omnipotenz.
Seine Sache.

Sportlich war es in dieser Sai-
son aber vor allem ein junger
Deutscher, der in aller Munde
war: Martin Kaymer. Ein Major-
Turnier wollte der junge Mann
aus Mettmann 2010 gewinnen.
Das Vorhaben gelang im August
bei der PGA Championship in
denUSA.Eine TeilnahmeamRy-
der Cupwar ebenfalls sein erklär-
ter Wunsch. Er wurde im Sep-
tember in Wales in die Tat umge-
setzt. Erfolgreich sogar. Europa
bezwang die Amis. Und auch in
der Ur-Heimat des Golfsports,

im schottischen St. Andrews,
zeigte sich der 25-Jährige
schwung- und elanvoll. Er
siegte.

Kaymer, der unter anderem
auch als Botschafter des renom-
mierten Bielefelder Unterneh-
mens Schüco fungiert, hatte so-
gar die große Chance, erster
Deutscher nach Bernhard Lan-
ger zu werden, der auf Platz eins
der Weltrangliste steht. In dieser
Hinsicht wurde allerdings un-
längt im spanischen Sotogrande
aus Wunsch keine Wirklichkeit.
Beim Andalucia Masters musste
sich der Rheinländer mit einem
geteilten 21. Rang zufriedenge-
ben. So übernahm der Brite Lee
Westwood, der ebenso wenig im
Süden der Iberischen Halbinsel
abschlug wie „Tiger“ Woods,
den Platz an der Sonne. Kaymer
hätte zumindest Rang zwei bele-
gen müssen, um Langers großen
Erfolg aus dem Jahr 1986 zu wie-
derholen. Pech für ihn, dass
Weltranglistenpunkte über den
Zeitraum von zwei Jahren ge-
sammeltwerden müssen. Die Er-
folge von 2010 hätten ausge-
reicht, um auf der Bühne des in-
ternationalen Golfsports Platz
eins zu übernehmen. Doch was
nicht ist, kann noch werden. Ei-
nem wie Kaymer gehört die Zu-
kunft. Allerdings: Auch der Ti-
ger zeigt wieder Zähne. Woods,
über fünf Jahre Weltrangliste-
nenerster, arbeitet hart an sei-
nem Comeback.

GutinSchwung
Fit for Golf 2011: Zwei Profis entwickeln das etwas andere Wintertraining

Blickt zurück auf harte Zeiten: US-Ausnahmegolfer Eldrick „Tiger“
Woods. FOTO: DPA

¥ Fred Hoffmann und Kars-
ten Stolle veranstalten ihr
ganzheitliches Seminar für
Golfer am Samstag (27. No-
vember). Start der ganztägi-
gen Veranstaltung ist 10 Uhr
auf der Anlage des Golfclubs
Ravensberger Land in Enger-
Pödinghausen. Die Teilneh-
mer erhalten nicht nur
Rundum-Informationen
über körperliche Fitness. Sie
lernen auch, wie sie sich im
Laufe des Alltags fit halten
können. Tipps zur gesunden
Ernährung gibt es zur Mittags-
zeit ganz handfest – bei einem
Snack. Anmeldungen im
Clubsekretariat unter dem
Anschluss 052 24 - 7 97 51.

Aufeinandereingespielt: Fred Hoffmann (l.) und Karsten Stolle haben ein Trainingsprogramm entwi-
ckelt, das sie in dieser Saison erstmals gemeinsam anbieten. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Pole-Positionbleibt
Kaymernochversperrt

Zukunft gehört dem jungen Deutschen

EinNothelfermitVisionen
INTERVIEW: Golfer-Präsident setzt auf Olympia und den Ryder Cup

Der
Termin

»Nachwuchs
steht

gut da«

AktiverGolfer: DGV-Präsident
Hans Joachim Nothelfer. FOTO: GVP

„EswarenharteZeiten“
„Tiger“ Woods blickt entspannt zurück

Mit Kraft
und

Beweglichkeit

Jungundehrgeizig: Martin Kay-
mer. FOTO: GETTY IMAGES
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